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istlıchen Identität der 11  ner „dıe gesamte Unihversalkırche betr1
weıl alle Ortskirchen VOL der Herausforderung stehen, dıe Neuheit des hrıstlı-
chen Lebens Kontext der eigenen kulturellen Tradıtionen ZUT Geltung
bringen (SO dıe treffende Formulierung VON 21) ‚Afrıkanısche Christen Ssınd

diesem Siınn Afrıkaner, dıie Besuch des Fremden Jesus jenem einmalıgen
(Gott egegnet SInd, der sıch nıcht für menschliche Unterne.  ungen vereinnah-
INenNn lässtSaThZ 12 (2008) 102  christlichen Identität der Afrikaner „die gesamte Universalkirche betrifft“ (609),  weil alle Ortskirchen vor der Herausforderung stehen, die Neuheit des christli-  chen Lebens im Kontext der eigenen kulturellen Traditionen zur Geltung zu  bringen (so die treffende Formulierung von AG 21). „Afrikanische Christen sind  in diesem Sinn Afrikaner, die im Besuch des Fremden Jesus jenem einmaligen  Gott begegnet sind, der sich nicht für menschliche Unternehmungen vereinnah-  men lässt ... . Er allein ist der Gott des Lebens“ (394).  Die vorliegende Studie gehört zweifellos zu den anregendsten und theolo-  gisch differenziertesten Beiträgen zur afrikanischen Theologie, die in jüngerer  Zeit verfasst wurden; sie eröffnet europäischer Theologie einen Zugang zur his-  torischen, politischen, kulturellen und pastoralen Situation des afrikanischen  Christentums, der eingefahrene Denkmuster aufbricht und vor allem eines deut-  lich macht: Das Verhältnis von „Offenbarung“ und „Kontext“ stellt eine allen  Ortskirchen je neu aufgegebene Herausforderung und Zumutung dar, und „kon-  textuelle Theologie“ ist deren systematischer Diskurs.  Franz Gmainer-Pranzl  MAUTNER, Josef P., Nichts Endgültiges. Literatur und Religion in der späten  Moderne. Würzburg: Königshausen & Neumann 2008, 208p., kt., 29,80 Eur  [D], ISBN 978-3-8260-3879-2.  Mit seiner jüngsten Publikation legt Josef P. Mautner ein Buch vor, das interdis-  ziplinär Literaturwissenschaft und Theologie miteinander verbindet. Dass die eu-  ropäische Literatur nicht ohne die jüdisch-christliche Tradition zu denken ist,  dass die Bibel - um mit dem DDR-Autor Stefan Heym zu sprechen - „einen un-  geheuren Stoff für einen Schriftsteller [enthält]“ ist hinlänglich bekannt. Die  große zweibändige Untersuchung über Motive, Formen und Figuren der Bibel in  der deutschsprachigen Literatur des 20. Jahrhunderts, hg. v. Heinrich Schmidin-  ger, verdeutlicht diesen großen Einfluss bis herauf in unsere Tage.'  Josef P. Mautner, Geschäftsführer des Bereiches „Gemeinde und Arbeits-  welt“ in der Katholischen Aktion Salzburg, freier Schriftsteller und Lektor, be-  schäftigt sich mit der Wechselwirkung von Literatur und Theologie - über die  Bibelrezeption hinaus - seit seiner Dissertation zum Thema Erzählende Literatur  und Theologie des Erzählens. Der hier angedeutete Fokus auf strukturelle Ge-  meinsamkeiten zwischen Religion und Literatur liegt auch seinem jüngsten  Oeuvre zugrunde, das einerseits eine Summe früherer Arbeiten präsentiert, diese  1  Vgl. Rezension in: SaThZ, 4. Jg., H. 2 (2000), S. 213-216.Er eın ist der (rott des Lebens“

Die vorlıiegende 1e gehö zweıftfellos den anregendsten und eO10-
SISC dıfferenziertesten Beiıträgen ZUT afrıkanıschen eologıie, die Jüngerer
e1ıt verfasst wurden; S1e eröffnet europälischer eologie einen Zugang ZUTLT hIS-
torıschen, polıtıschen, kulturellen und pastoralen Sıtuation des frıkanıschen
Chrıistentums, der eingefahrene Denkmuster aufbricht und VOT em eiNnes deut-
iıch macht Das Verhältnis VON „Offenbarung“ und „Kontext”“ stellt e1INt en
Ortskirchen Je NECU aufgegebene Herausforderung und Z/Zumutung dar, und „Kon-
extuelle Theologie“ IST deren systematischer Dıskurs

Franz Gmainer-Pranzl

AUTNER, OSsSe Pa Nıchts Endgültiges. Lıiteratur und elıgıon der spaten
Moderne ürzburg: Königshausen Neumann 2008, 208D., kt:: 29,80 Eur
1D SBN 9/8-3-83260-3879-2

Miıt selner Jüngsten Publıkation legt OSe autner eın Buch VOTLI, das interd1is-
zıplınär Literaturwissenschaft und Theologie mıteinander verbindet. Dass die
ropäische Lıteratur nıcht ohne die Jüdisch-christliche Tradıtion enken ist,
dass dıe 1DEe miıt dem R-Autor Stefan Heym sprechen „emen
geheuren für einen Schriftsteller enthält|“ ist hinlänglich bekannt Die
ogroße zweibändige Untersuchung über Motive, Formen und Fıguren der 1DEeE
der deutschsprachigen LAateratur des 20 Jahrhunderts, hg Heıinrich 1N-
SCT, verdeutlicht diesen großen usSss bıs herauf UlNSCIC Tage.‘

0Se Mautner, eschäftsführer des Bereiches „Gemeıinde und Arbeiıts-
welt  06 In der Katholıschen Aktıon alzburg, freier Schriftsteller und Lektor, be-
schäftigt sıch mıt der Wechselwirkung VOI Literatur und Theologıe über dıe
Bıbelrezeption hinaus seı1ıt seiner Dissertation ema Erzählende Literatur
und eologie des FYzanhlens Der hıer angedeutete Fokus auf strukturelle Ge-
meıilnsamkeiten zwıischen elıgı1on und Liıteratur liegt auch seinem Jüngsten
Qeuvre zugrunde, das einerse1ts eiıne Summe früherer Arbeıten präsentiert, diese
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aber andererseıts HCcE Kontexte tellt, indem wIissenschaftliche Analysen mıt
bıographischem Erleben und Lektüreerfahrungen ın Beziehung gesetzt werden.

ückgrat des Buches, das formal offen bleıbt, ist e1IN Janges eSpräc Aaus
dem 1995 mıt Dorothee Öölle, Jener 2003 plötzlic verstorbenen eologın
und SC  ıftstellerin, die sıch große Verdienste die Öffnung der eologıe hın

modernen Literatur emacht hat Das espräc) ist dre1 e1le gegliedert:
Es geht hlıerbel die paradoxe, zwıischen Nähe und Dıistanz changlerende Be-
ziehung zwıischen Laiteratur und elıg10n der Gegenwart Allgemeınen,
die Tre der Erzählung Kassandra Besonderen und den Versuch,
beiden Bereichen Literatur WIe elig10n eiIne gemeinsame Sprache finden
Der Satz CFın Buch muß seIn WIEe Ee1INt Axt, das Eis der eeile spalten“,
der auf en erühmtes Dıktum Tanz as anspielt, taucht leitmotivisch iImmer
wlieder auf und betont die persönlic Herangehensweise der beıden (Ge-
sprächspartner. Dorothee eiInNe Gemeinsamkeit VOIl Poesie und Reli-
g10N darın, „CELIWAaS ireizulegen, Was da ist. aber unbekannt bleıibt oder sıch nıcht
heraustraut. “ Damıt me1int S1e eIN Erfahrung der JI ranszendenz, die „In wiırklı-
cher Theopoesie“ erreicht werden kann S 78) S1e warnt VOT eiıner Übertheo-
retisierung der Literatur, die den ext oft verstellt, und ortet eın mMassıves
Verständigungsproblem der Theologıe. Dıiıe ela organislerter elızı1on sSe1 die
eta| eliner antıquierten Sprache, die eiIner postchristlichen Welt VON NIe-
mand mehr verstanden werde. OSEeE autner wliederum sıeht eine Dıfferenz ZRI1-
schen Literatur und elıg1on Beharren auf dem Negatıven, einem S1gnum
mModerner Literatur. Was Gr als „em Moment der (S 81) ertet;
werde VON theologischer Seıte 1Cc auf das Ganze oft schnell beiseite TC-
choben

Die wechselseıtige Beziıehung Von Literatur und elıg1on wird nıicht 1Ur
den Gesprächssequenzen thematısıert, sondern auch In literaturwissen-
schaftliıchen Eınzeluntersuchungen exemplarıisch vorgestellt. Es geht hierbei
ktüren VOoNn Franz as ext Vor em Gesetz, relig1öse Motive In der
Lyrık Bertolt Brechts, Natıonalsozialismus und Katholizısmus Werk
Ihomas Bernhards, we1lbliches prechen und relig1öse Sprache Christa

Kassandra, George Taboriıs Theater als Heilsgeschichte. Dıie USW.
ist SEWISS subjektiv und könnte selbstreden! weiıtere Namen WI1IE Peter
Handke, Botho Strauß oder auch Martın OsebacC ergänzt werden Zu 1skutie-
IcCchHN ware auch, ob nıiıcht eine Beschränkung auf Literatur nach 945 und damıt
nach der Shoa zielführen: SCWESCH ware Dennoch lässt sıch den ewählten
Beispielen dıie zentrale ese des Buches festmachen: „Literatur WIE elıgıon
vermögen CS, ihren wechselseıtigen Bezug en en utopisches Potential, en
Moment der Selbstüberschreitung anderen anzusprechen, das als Unbewuss-
tes ihre 1ge, noch Entstehen begriffene Gestalt enthalten kann  CC (S 10

189) Das he1ßt also, dass dort, sıch Literatur und elıg10n wechselseıtıg
aufeinander beziehen, e1| auf ihre Weise davon profitieren können. Dies
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MacC das Buch auf eindrucksvolle Weiıse euU1Cc Und gleichzeıtig regl A

SallZ 1m Sınne des utors weılteren Fragen dll, EIW. jener, ob Ende
der istUlıchen elıgıon den Jlexten der heute dreißig- bıs vlierz1gJähr1-
SCH utor/inn/en überhaupt noch eın ema sel, oOder ob WIT CS mıt eiıner SCNC-
rationsspezifischen Fragestellung aben Vıelleicht lesen WIT 1mM nächsten
Buch VOIN 0oSsSe Mautner darüber mehr
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